
Reiner Sörries

Anonyme Bestattungen und Friedhöfe 1im nternet

Die Bestattungskultur als Indıkator für den andel
eschatologischen Denkens

Kırchhöfe 1m Miıttelalter heilıge Orte und dıe gewelhten Gräber
heilsnotwendıg für das ew1ge en ach der Reformatıion sprach INan
VON Gottesäckern, auf denen dıe Verstorbenen ruhten und die ebenden
Irost und dıe Verkündigung des Evangelıums VON Jesus T1STUS erian-
IenNn ollten Im Zuge der ufklärung en sıch die Friedhöfe VCI-

nünftigen Bestattungsplätzen entwıckelt, auf denen ach den Grundsät-
Ze1N VON Hygıene und Ordnung beigesetzt wurde. Alleın dıesen dre1
Phasen der Friedhofskultur wırd eutlıc ass sıch dıe edeutung und
Gestaltung der Friedhöfe In der Geschichte mehrfac gewandelt hat und
mıt iıhr auch das Denken und der Gilauben der Menschen. Sehr markant
WAarTr etwa auch dıe Eiınführung der modernen Feuerbestattung mıt dem
ersten Krematorium S78 In a, wobel für dıe Freidenker dıe Kre-
matıon einem ana In der eugnung der Auferstehung gerıet.
Wenn IMNan also heute VO  —_ einem andel der Bestattungskultur spricht,
ann ist 1eSs nıchts Außergewöhnliches, sondern lediglıch eın weıterer
Veränderungsprozess. ach eıner 2000-Jährıigen Frıiedhofsgeschichte ist
allenfalls ungewöhnlıch, ass die Menschen In zunehmendem Maße den
Friedhöfen den Rücken ehren An dıe Stelle der kollektiven Bestattung
auf SO11CAarısSCc betriebenen Frıedhöfen, dıe VON der Kıirchengemeinde
oder der Kkommune unterhalten werden, trıtt dıe persönlıch verantwortete
Totenfürsorge mıt möglıchst indıvıduell erscheinenden Beısetzungsarten.
uch dıe Nutzung des nternet für Vvirtuelle Friedhöfe und 1gltale Ge-
denkseıiten ist eın durchaus normaler Vorgang, enn schon immer hıelten
Cubß edien rasch auch Eınzug In dıe Gedenkkultur, INan en 1UT
dıe Erfindung der Fotographie, dıe als 10324 Post-mortem-Fotografie Ende
des Jahrhunderts eıne rasche ute rlebte, und dıe Fotos der Ver-
storbenen fanden sıch auf den Girabsteinen.
Was zudem überrascht Ist, sınd dıe gegenläufigen Tendenzen 1Im Bestat-
(ungs- und edenkverhalten, WEeNN eiınerseıts mıt eıner Be1-
setzung das edenken einen Verstorbenen adıkal verschwınden
erscheımnt und andererseıts gerade ber die Nutzung dıgıitaler peıcher
eıne virtuelle Unsterblichkeit angestrebt wiıird. Das Verhalten der
Menschen cheınt übrıgens ın manchen Bereichen des Lebens wıder-
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sprüchlıch se1n, auch in der Trauerkultur Und 6S pass dann doch
irgendwıe AaNONYIN bestatten und dıgıtal gedenken!‘
Der gegenwärtige ren eiıner veränderten, VOT em sehr 1Tieren-
zierten Bestattungskultur hat viele TUn Für zahlreiche Menschen
stehen ganz offenkundıg praktısche rwägungen im Miıttelpunkt, dıe
etwa in mfragen auch ausgesprochen werden. ber der andel Zze1-
tıgt zudem mentale Veränderungen des Denkens ber den Tod hınaus
und damıt eıne eschatologische Dımensıi1ion, worüber eher selten SCSPIO-
chen wiIird. Dıie GCue Eschatologıe ist TE11C nıcht mehr dıe Vorstel-
lung Von den yvIier etzten Dıingen« oder andere christliıch-dogmatische
Glaubenssätze gebunden, sondern schwadronıiert Urc dıe eltan-
schauungen zwıschen yalter< sSsoter1 und NCUECIN-< Posthumanısmus.
€e1 ist ZW alr schwer auszumachen, ob sıch dıie Menschen dieser
Synkretismus bewusst sınd, aber S1E sınd keineswegs gedankenlos. Das
Jenseıts hat seınen Stellenwert durchaus enalten ach eiıner aktuellen
Studıe der Bertelsmann-Stı  ng glauben Z7wel Drittel er Deutschen
eın Weıterleben ach dem Tod.* ngle1ic schwerer als y Ja< oder y Ne1in«

ermuitteln ist dıe Antwort auf dıe rage, WwWIe dieses en ach dem
Tod aussıeht. Der Beıtrag, den dıe Bestattungskultur ZUT eantwortung
beıträgt, soll hıer sk1izzıiert werden.

Der ren!| und alternatıven Bestattungen
Es ist eiıne Bınsenweısheıit, ass dıe Zahl der Beisetzungen In
Deutschlan: in den etzten Jahren Star ZUSCNOMMC: hat Die Friedhofs-
verwalter eklagen allerorten angesıichts wachsender Leerstände auf den
Friedhöfen diıesen rexn der sıch ungebrochen fortsetzt rıe-
sıge finanzıelle TODIeme mıt sıch bringt und ZUT Schlıeßung VON T1ed-
OIien ren INUSS An sıch sınd ANONYINC Beıisetzungen, ANONYINC
ammelbe1setzungen bıs In die 1920er re zurückzuverfolgen, aber
einen beachtenswerten und schheblıc dramatıschen Anstieg erlebten s1e
seı1ıt den 1980er Jahren Damals verheßen erstmals Menschen in eiıner
großen Zahl dıe angestammten Konventionen, denen das gekenn-
zeichnete und gepflegte rabh gehörte, und wählten eınen e1igenen,
selbstbestimtmen Weg Es [1USS hinzugefügt werden, dass 1€6S$ dıe Zeıt
WAar, In der dıe Hospizbewegung In Deutschland Fuß fasste und dıe
ur und Selbstbestimmung des Menschen auch 1im Sterben einfor-
derte Seitdem hat dıe orderung nach Verwirkliıchung der Autonomıie
des Menschen auch {ydıe etzten Dıinge« erreicht; sS1e estimm se1ıtdem
das estattungs- und Trauerverhalten und ermöglıchte dıe Loslösung
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VON angestammten Tradıtionen: Menschen heute, WIe Ss1e wollen
und Ss1e bestatten auch
Es 11US$S hinzugefügt werden, ass diese Entwicklung be1 er Verkür-
ZUNg der gesellschaftspolıtisch intendıierten Unterschıiede in beıden
deutschen Staaten ziemlich paralle verlıef. In der DDR wurde das erste
Hospi1z In der aale 085 eingerıichtet, und dıe Ur-
nengemeınschaftsanlagen en  1ckelten sıch zumındest in den ostdeut-
schen Großstädten ZUT uhrenden eisetzungsart.
Miıt der Jahrtausendwende wurde der Ten ZUr Beıisetzung
jedoch abgelöst der zumındest ergänzt IN dıe Tendenz alternatı-
VE Formen.} Am Anfang dieser oder modıifizıerten Entwıcklung
entstand mıt der Eröffnung des ersten Friedwaldes In Deutschlan: 1m
Reinhardswald be1 Kassel dıe Möglıchkeıit ZUT Beısetzung In der Natur,
und In der olge entwickelte der estattungsmarkt eıne 1e1za.
TOCuUuKTe Von der Verstreuung der SC en denkbaren rten ber
dıe häuslıche Aufbewahrung der Urne bıs ZU Erinnerungsdiamanten
oder ZUT exklusıven Weltraumbestattung. Wenn auch mıt Ausnahme der
florıerenden Naturbestattung die alternatıven Beıisetzungsarten och
einen geringen Anteıl der Gesamtzahl der Bestattung aben, hat
alleın dıe heute ZUrT Wahl sStehende 1e der Alternativen das en
der Menschen verändert. ach eiıner 2007 durchgeführten repräsentatı-
ven 1e VON Infratest iIm uftrag VOoN Aeternıitas wünschen Ur

och 51% der Bundesbürger für dıe eigene Beıisetzung das üblıche Erd-
oder Urnengrab auf eiınem rıedhof, während dıe Akzeptanz für das
herkömmlıche rab zehn TE och be1 87 lag.*
Die Mentalıtät der deutschen Gesellschaft hat sıch Star verändert, und
dıies gılt 1UN erstaunlıcherweıise für den eigentlıch sehr stabıl-tra-
dıtionellen Bereich der estattungskultur. Dass Menschen heute yetwas
anderes<« wollen, hat mıt iıhrer Entdeckung der Selbstverwirklıchung
tun, teilweıise mıt ganz praktıschen Überlegungen, teilweıise aber auch
mıt den und sympathıschen Bıldern«, dıe mıt den alternatıven
Beisetzungen verbunden SInd. Es sınd Bılder, dıe das Jenseıts irgendwıe
leichter und erträglıcher erscheinen lassen. Bevor WIT uns ıhnen WEeN-

den, mMussen jedoch auch dıe ganz vernünftigen TUN! genannt werden.

> Vernünftige« TUn für AaNONYDI und alternatıv

In nahezu en Lebensbereichen hat sıch der ensch daran gewöhnt,
Entscheidungen ach Kalkulatıon und vernünftigen Überlegungen
reffen, das gılt ganz besonders be1 der Inanspruchnahme VON Dıienst-
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leistungen und e1m TwWer' VON Produkten Brauche iıch dıeses, gerade
jetzt: in welcher Ausstattung und Preislage? Standen solche rwägungen
im Bestattungsfall zugunsten eiıner normierten Pıetät ange Zeıt eher 1Im
Hintergrund, werden s1e heute immer er angestellt. Dies gılt für den
Preisvergleich Von Bestattungsdienstleistungen ebenso w1e e1im ebüh-
renvergleıich für Tabarten €e1 ann dıe ANONYINC Bestattung, ın der
ege dıe kostengünstigste Grabart auf einem rıedhof, alleın Aaus praktı-
schen und finanzıellen Gründen ZUr ersten Wahl werden. Dıie Ööhe der
finanzıellen Belastung ist jedoch NUur eiıne Seıite der edaılle; auf der
deren steht ganz eutlic der unsch nach eıner Entpflichtung VON der
Grabmpflege. 1e18e Menschen können und wollen nıcht dauerhaft dıe
Grabpflege garantıeren, weiıl Ss1e aufgrund der heute erwarteten Mobilıtät
auf dem Arbeıtsmark schon IMNOTSCH VonNn einem mzug betroffen se1in
können oder we1l S1e aufgrund ihres en Alters die ege des Grabes
be1 eiıner Ruhefrist VvVon oder mehr Jahren nıcht mehr überschauen
können. Hıer ann dıe aNONYMMNC Beisetzung eiıne Ösung edeuten, doch
muiıt dem Aufkommen der vielfach und vielfältig angebotenen (Gjemeınn-
schaftsgrabanlagen werden auch diese teilweıse eıner ochpreı1-
sıgen Alternatıve
Von vernünftigen UÜberlegungen sıeht der ensch eigentlıch UT ann
ab, WwWenn Emotionen mıt 1im pIeE S1nd. Das ann das betreffen
oder den Urlaub, den auf eInes Fahrzeuges oder dıe Gestaltung der Le-
bensfeste Oftmals wiırd be1 einer Hochzeıitsfeier nıcht ach den Kosten
gefragt, we1l S1e ınfach 1Ur schön, oroß, romantısch oder beeindruckend
se1n soll Ahnliches gılt auch für dıe Bestattung. Be1l der Beıisetzung
eines gelıebten Menschen etien finanzıelle rwägungen me1ı1st ebenso
zurück, sowelt dıe soz1alen Verhältnisse nıcht anderes gebieten.
Eın Todesfall Öst VOT em ann Emotionen dU>, WEn ein ensch
miıtten Aaus dem en gerissen wırd oder eıne Famlılıe zerstört wırd. Be1
der wachsenden Zahl VON alten und alleinstehenden Menschen, auch
Sıngles, wächst auch dıie Zahl der Verstorbenen, dıe nıcht geftraue
wiıird. In dıesen Fällen wırd eın VOoNn der Vernunft geleıitetes estattungs-
verhalten ZUT ege werden.

y)Unvernünftige« TUN! für aNONYIN und alternatıv

en den genannten vernünftigen Gründen für eıne aNONYMC oder al-
ternatıve Beisetzung ste1gt aber auch dıe Zahl jener Beisetzungswünsche,
dıe eın eutlic yunvernünftiges< Bestattungsverhalten erkennen lassen
und 1UT AaUus der emotıionalen Gefühlswelt der Betroffenen heraus VCI-

stehen SInd. Es ist nıcht vernünftig, mıt eiınem ungeheuren Aufwand
Technologie, Energıe und Kosten eiınen mıinımalen Teıl der SC eiınes
Verstorbenen muıttels eiıner Rakete In den interstellaren Raum scht-
cken oder ach eiıner mehrfachen eisung des aneten Erde eiım
Wıedereintritt verglühen lassen. ber eıne solche Weltraumbestattun



Reiner Sörries

ann der eIuhnlIlswe des oder der Betroffenen entsprechen, ass
hıerfür weder Kosten och en scheut. Die Entscheidung für eine O-.
bıtale Bestattung ann mıt der eruflıchen oder gedanklıchen Bıographie
eiınes Menschen zusammenhängen. Und damıt wırd schon eullıc ass
heute Beisetzungsformen gewählt werden, dıe ZUT Indıyıdualıtät eines
Menschen Passch und diese in gewIlsser Weise posthum fortsetzen. Miıt
der posthumen Gestaltung des indıyvıduellen Lebens bewegen WIT uns
bereıts zumındest an der Eschatologıie. Dıie der Beisetzung
wırd eıner Prolongierung der irdıschen Ex1istenz In eiınen nachtodlı-
chen Bereıich hıneın. Mag dıe SOg Weltraumbestattung immerhın
bleıibt e1 der größte Teıl der Krematıiıonsasche auf der Erde zurück
eın seltenes xtrembeispıel se1n, steht Ss1e doch beıispielhaft für dıesen
unsch nach eiıner Identität zwıschen dıesseltiger und jenseıtiger X1S-
tenz
ıne Famılıe, dıe ıhr ınd verloren hat, das sıch schon in Jungen Jahren
NUur mıt Science-Fıction-Weltraumabenteuern befasst hat, wählte konse-
quenterweıse für ihren jeblıng eıne Weltraumbestattung. (Gerade be1
ex1istenzıell einschne1denden Todesftällen wırd die Entscheidung der Be-
stattungsart elementar VOoN Gefühlen und Bıldern geleıtet, dıe mıt eıner
bestimmten Oorm der Totenfürsorge verbunden ist Solche @T< sple-
len auch be1 der Naturbestattung Im Wald eıne wesentlıche olle, enn
der Wald ist in er ege mıiıt posıtıven eriunien aufgeladen. DiIie Natur
edeute für viele Menschen der modernen Industriegesellscha das
1InnD1ı eiıner heılen. unbefleckten Welt, In der och es In Ordnung
ist Wıe zutreffend solche Gefühle etwa angesıchts des Waldsterben:
sınd, ist el unerheblıch, WEeNnNn dıe Emotion reglert. Dass be1 einer
aturbestattung der Slogan der NnDIieter dıe atur dıe Grabpflege
übernımmt und damıt davon entbindet, ann als Motıv hınzutreten und
ze1gt, WwIe verschränkt dıe Motive der handelnden Personen se1n können.
Der Wald Ööst aber nıcht 1Ur allgemeın posıtıve Gefühle auS, sondern
ann auch ZU 1NnnD1 des ewıgen Naturkreislaufes werden, und der
Verstorbene kehrt seinerseılts in dıesen ew1gen e1siau Von erden
und ergehen zurück. uch mıt diıesem rgumen werben Friedwald
Co und en Erfolg be1 Menschen. dıe esoterisch gestimm S1ınd. In
eiıner Gesellschaft, In der eıne dogmatısch nıcht gebundene Spirıtualıtät
gegenüber der Relıigiosıität verfasster Kırchen und Konfessionen Be-
deutung gewınnt, verlıeren dıe tradıtionellen Bestattungssıtten Be-
deutung. Was vernünftig oder unvernünftig ist, entscheı1idet das Indıvı-
uum für sıch. Dies ann INan sıch eispie des SUus Fried-Juwel
verdeutlıchen Der NDIıeter WIT. amlıt, einen Halbedelstein mıt der
Q des Verstorbenen energetisieren, amı eiınerseıIts dıe Tra
und das Wesen des gelıebten Menschen dauerhaft bınden und ande-
rerse1lts dıe dem Halbedelsteıin ohnehın innewohnende Ausstrahlung
nutzen » Dıie Edelsteinbestattung ist eıne moderne Bestattungsalternatıve
mıt Wurzeln In der tradıtionellen Steinlehre e1 wırd eın Edelsteıin
er Qualität, der Friıed-Juwel, In einem spezliellen Prozess mıt der
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Kremationsasche In Verbindung gebrac und el energetisiert. Von
der modernen Psychologıe werden dem Fried-Juwel wırksame Dıiıenste
be1 der Trauerbewältigung beschemigt, da den Trauernden ın dıe Lage
versetzt, seine verlorenen Lieben auf eıne besondere Weilse für immer
be1 sıch haben « Für viele, dıe sıch für eınen Fried-Juwel entsche1-
den, INa gerade das für IMMer eıne hohe Bedeutung en Man Mag
aus einer ratiıonalen Sicht heraus diıesen edanken für unvernünftig hal-
ten. WeT jedoch In dieser Gedankenwelt zuhause ist, lässt sıch VOoN dieser
Siıchtweise nıcht beeinflussen. Immerhın g1bt seı1it der u  ärung
Menschen, dıe elıgıon für unvernünftig halten, ohne dass sıch T1sten
deshalb VONN iıhrem Glauben abbringen lassen.

R Vorsorge für das posthume Schicksal

In den etzten Jahren hat dıe Zahl der Menschen, dıe es für ihre Be-
STa  u schon 1im Voraus regeln, stark ZUgCNOMMCN. IDIies ann Aaus sehr
praktıschen Gründen erfolgen, WeNnNn INal den Angehörıigen dıe fınan-
zielle elastung durch dıe eıgene Bestattung 11l och viele
Menschen verbinden dıe materıelle Absıcherung mıt der Festlegung er
Modalıtäten der Trauerfelier und der Grabart, als würde INan selbst Teıl-
nehmer der eigenen Beıisetzung se1n und dıe schöne Aussıcht VO rab
aus och genießen können. atıona betrachtet, sınd erartıge Vorstel-
lungen unvernünftıg, und doch wırd dıe Bestattungsvorsorge heute VON

vielen )>Experten« geradezu empfohlen. Bestatter, dıe SCINC Vorsorge-
verträge abschlıeßen, vertreten 1er 1ese1lbe Meınung wI1Ie OSpI1Z- Ver-
antwortliche, dıe Festlegungen für den Todesfall als Teıl der Lebens-
strategıe und Sterbevorbereıtung ansehen. In den Bestattungswünschen
der ebenden kommen Nun dıe Vorstellungen ber dıe postmortale X1S-
tenz ZUu Ausdruck In der Seebestattung spiıelen dıe Bılder VON Wınd,
ellen und unendlıcher e1te eıne hnlıch WwIeE Ruhe, Stille und
Erhabenheıit In einem Wald Der unsch nach dem Verstreuen der
SC Von einem Ballon aus Nag AUus der Sehnsucht ach TreE1Ne und
Ungebundenheıt resultieren. Es o1bt daneben aber auch das gahz andere,
fast antıkısche Bestreben. in der Welt SIC  ar bleiben Seıit Miıtte dıe-
SCS Jahrzehnts entstehen auf dem Friedhofor in Hamburg wıeder
Mausoleen, w1e WIT sS1e Aaus der klassıschen Antıke oder der großbür-
gerliıchen Friedhofskultur des Jahrhunderts kennen. Postklassızıst1i-
sche Grabhäuser kosten €e1 eiınen sechsstelligen Euro-Betrag, den eıne
wachsende Zahl VON Menschen aufzubringen bereıt ist, EeIW. Ble1-
bendes hınterlassen und ıhre FExıstenz ber den Tod hınaus sıchern.
Menschen bestatten heute ach ıhren Vorstellungen und ihrem Vermö-
SCH, und s1e aten n nıcht, WeNnNn S1e keine Vorstellungen VO yJenseı1ts<
hätten. DiIie vielfältigen Bestattungsmöglichkeıiten erlauben c den Men-
schen eute. ıhren persönlıchen Vorstellungen Ausdruck verleihen.

http://www.friedjuwel.de/index2.html (15.1 1.09)
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Man gewınnt aus diıeser Betrachtung schon den Eındruck, ass dıe Zahl
VO  > 70%, dıe eiıne nachtodlıiche Exı1ıstenz glauben, nıcht aus der Luft
gegriffen ist, doch 11 INan el auf eine sehr indıvıduelle Eschatolo-
g1e, dıe ıhren Deutehorizont auf Sanz eıgenen egen findet

Bılder für dıe posthume Exıistenz

Von entscheidender Bedeutung Ssiınd dıe mıt eiıner Bestattungsart verbun-
denen Bılder, dıe 1im Kopf der Menschen exIistieren. €e1 erinnere INan

sıch, ass auch dıe chrıstlıche Eschatologıie Bılder bemüht, iıhre Jen-
seitsperspektive auszudrücken: Paradıes, Hımmel, ew1ges eben, das
hıimmlısche Jerusalem USW Dıie eschatologische Dımension verweıgert
sıch eiıner ratiıonalen Sprache Wenn sıch ein Schweizer NnDıeter für
Naturbestattungen yase der Ewigkeit«® nennt, ann greift viß bewusst auf
tradıtionelle, nahezu bıblısche Bılder zurück und kleiıdet s1e in das erleh-
are Gewand der erhabenen allıser ergwelt, sıch ber blühenden
Almwiesen dıe schneebedeckten Gıipfel der Viertausender rheben Im
Evangelıschen Sonntagsblatt VO 26 November 2006 resümlerte ın
ek-Bayer: »Auch WEeNnNn T1Sten dıe Gewissheiıt auf eıne himmlısche

ıhrer egele en Vıelen gefällt SCHI1IC der Gedanke, 1er auf der
Alm dem Hımmel eın bıisschen näher SeIN.«
en den vernünftigen Gründen, dıe für eıne alternatıve Bestattung
sprechen, spielen dıe Bılder 1m Kopf eine entscheidende Das
Frühe Christentum drückte se1line postmortale Ex1istenz SCINC im Bıld
eiıner idyllıschen Hırtenlandschaft oder einer marıtiımen Szenerıie auUS, In
der 6S sıch angenehm und gut en lässt Belıebt War auch das Bıld des
Jona, der selner Chatten spendenden Kürbıislaube ruhte Weıt ist
dıe Oase der wigkeıt nıcht Von der Vorstellung eıner beschaulic}_1en
sorgenfreien Ex1istenz 1m Jenseıts ntfernt, Ss1e ist muıt ıhrer realen (Ort
iıchke1 der Wırklıchkeit aber entschıeden näher.
Ebenso real und greifbar erweılst sıch der Erinnerungsdiamant, der in
einem ochkomplızıerten technıschen Verfahren aus der Krematıons-
asche eines Verstorbenen erzeugt wiırd und dıe dauerhafte Verbindung
mıt dem gelıebten Menschen verheı1ißt Ledigliıch insoweiıt en sıch dıe
Bılder geändert, als S1E eute uUurc ogreifbare Realıtäten unterstutzt WEeTI-
den TEeE111C kennt mıiıt Grabstein oder Erinnerungsbi auch uUunNnseTE Ara
dıtıon reale Anhaltspunkte der fortdauernden Ex1istenz eines gelıebten
Menschen, doch wandelt sıch dıe Erinnerungs  Itur mıt den
Möglıchkeıiten und edien WwIe dıe Mode

1g1ıtale Ewiıgkeıten
Wenn 6S manchen Menschen heute immer och etwas eigenartıg anmu-

iet; ass dıe Erinnerungskultur sıch 1m nternet ausbreıtet, und dıie Zahl

http://www.naturbestattungen.de 134 1.09)
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der virtuellen Friedhöfe und dıgitalen Gedenkseıten zunımmt, ann INUSS

INan sıch 11UT daran erinnern, ass mıt dem Aufkommen der Fotografie
1im Jahrhundert dieses damals u edium sofort VO  —_ der I rauer-
und Erinnerungskultur aufgegriffen wurde. Gemalte Totenportraits und
Totenmasken VOoTausgCgaNSCH, dıe jedoch aufgrund des höheren
uiIwandes UTr den gehobenen Schichten zugänglıch egler1g
ediente INan sıch 1Un in breıten Kreıisen der Bevölkerung dieser Sad-

tionellen und erschwingliıchen Foto-Technıik, ylebensechte« JT oten-
portralits herzustellen Sıe Ilten Bilderrahmen, Fotoalben und chmück-
ten als Porzellanfotos dıe Grabsteine. Alleın anhand der Geschichte des
fotografischen Totenportraits ass sıch eiıne Geschichte der Todesvor-
stellungen schreiben’, und 1e6Ss wiırd auch mıt dem nternet geschehen.
Und während Fotos vergılben, Tau IMNan dem dıgıtalen Cyberspace Dau-
erhaftigkeıt in unseTeTr vergänglichen Welt
Wıe eın anderes edium rlaubt das nternet dem Erinnerungswilligen,
seiıne Kreatıvıtät nutzen, ohne ass dadurch oroße Kosten entstehen
MUSsSeN Gleichzeıintig entste eıne sehr 1e] ogrößere Individualıtät und
Intımıtät, als 6S dıie normıierte Bestattungskultur bısher kannte. Und
ebenso entsteht eıne globale Öffentlichkeit für diese Formen des eden-
kens, enn das nternet kennt keiıne Girenzen. es virtuelle JTotenge-
denken ist VonNn jedem dieser Welt AaUus abzurufen. Alleın diese DDIis-
epanz zwıschen Intimität und Öffentlichkeit verwelst auf dıe Unent-
schiedenheıt uUunNnseTeT Gedenkkultur, VO  — der INan och nıcht weıß,
wohrnn 1E strebt, doch ist dıe Tendenz Dauerhaftigkeıt und Ewigkeıt
durchaus eachtenswert So ist auch das AaNONYINC rab sıch eın
Hınweils auf den Verlust der offnung ber den Tod hınaus, 6S ist eın
17 für das endgültige Verschwınden aus cdieser Welt, denn 65 ann
verschlıiedene Formen der Dauerhaftigkeıt ergänzt werden.
Hınsıchtlich virtueller Friedhöfe ist 6S also nıcht erstaunlıch, ass 6S sS1e
o1bt, Cr überrascht eher, ass s1e sıch och nıcht durchgesetzt aben,
WwI1e INan 6S vielleicht erwarten würde. Das Or Wıde Web eflügelt
uUunNnseTe Kommunikatıon ja ımmerhın se1t 1993, aber während 6S SONS
UNsSeCeETIC Lebenswirklichkeıit bereıts sehr stark verändert hat, sınd virtuelle
Friedhöfe och eın üblıcher Standard der Trauerkultur. Dıiıe bereıts

der 1 990er Jahre gestarteten ersten deutschen Portale w1ıe dıe
ar‘ Fırst all of EeMOTY (1998) en ihrerseı1ts schon wıeder das
Zeıtliche Kommerzielle Erfolge werden dıe dıgıtalen Friedhöfe
erst ach einer gewIlssen Anlaufzeıt verzeıiıchnen. Allerdings ste1gt dıe
Nutzung des Mediums dort d tatsächlıch echte Trauerarbeıt le1s-
ten Ist, weshalb 6S besonders viele Portale 1Im Umftfeld VON verstorbenen
Kındern, Früh- und Totgeburten o1bt Und dann überrascht 6S auch N1C
WeNnNn dıe Zahl der virtuellen Friedhöfe für Tiere fast größer ist als dıe für
verstorbene Menschen. DIie och vergleichsweıse chmale Akzeptanz
soll jedoch N1IC darüber hinwegtäuschen, dass das nternet dıe FEinstel-

Katharina Sykora, Die Tode der Fotografie, München 2009
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lung Sterben und Tod In Sahnz grundlegender Weılse beeinflusst.® Es
hefert Informationen en Themen, vermiıttelt Kenntnisse aus anderen
ulturen und Weltanschauungen, rlaubt rasche Preisvergleiche und e_
möglıcht die ungehinderte Präsenz er Denkweisen Von WIeEe ber-
glaube bıs w1e Zweıtbestattung.

Ewigkeıten
Lassen auch dıe alternatıven Beıisetzungsarten erkennen, ass Ss1e Aus-
druck Von postmortalen, eschatologischen Vorstellungen se1n können,
S1E können sS1Ie auch verschweıigen. ıne namentlıch N1IC gekennzeıch-
ete Grabstätte auf der grünen Wiliese oder 1m dıchten Wald INUuUSS N1IC
edeuten, ass der Verstorbene oder dıe Hınterbliebenen keıne Jenseıts-
perspektive besıtzen. In dıeser Weise ist dıe Bestattungskultur keıines-
WCBS eindeutig. der vielleicht ist 6S Je konkreter der Glaube

eın Jenseıts wird, desto mehr ann auf eiıne sıchtbare Erinnerung VeTI-
zichtet werden. Dıie heutige Sterbeforschung 1im Umftfeld esoterıischer
Denkweisen spricht konkret VON einem eıterleben ach dem Tode
und behauptet, dies wıssenschaftlic empiırısch beweilisen kön-
NCI, ass der cNrıstlıche Auferstehungsg/aube das Nachsehen hat iıne
wesentliıche rundlage der Sterbeforschung bılden die Berichte VON
Nah- Tod-Erfahrungen, wI1Ie S1e der S-amerıkanısche rzt Raymond
00dy In seinem Buch 171e after 11e < 975 erstmals publızıert hat.?
Inzwıschen ist dıe Sterbeforschung eın fester Bestandte1 postmoderner
Eschatologıe. Eıner ihrer Hauptvertreter ist Bernard Jacoby: Es g1bt eın
en ach dem Tod Und das en VOT dem Tod ist eiıne Schule für
das en ach dem Tod, lautet eine selner Hauptaussagen. '©
Wiıssenschaftlicher g1bt sıch der moderne Iranshumanısmus, der dıe
Mac  arke1ı des ew1gen Lebens propagılert. TIranshumanıisten verstehen
sıch als dıe Avantgarde der technisierten Gesellschaft Sıe glauben, ass
sıch der ensch mıt Hırnımplantaten und Gendoping optımıeren 1eße,
und freuen sıch auf ıhr en ach dem Tod|!! Dıi1e veränderten Bestat-
tungsgewohnheıten lassen solche Vorstellungen VON eiıner postmortalen
oder ew12 ırdıschen Fortex1istenz allerdings nıcht eindeutig erkennen, S1e
bileten In ıhrer Neuausrichtung ledigliıch einen Hınweils auf anders gela-
gerte eschatologische Denkweisen. Und WeT VOoN der Ww1e auch immer

Reiner SÖrries, »(Ganz klar Beım Ficken möchte ich sterben'!'« Sterbekultur und
Todespräsenz 1ImM Internet, in Thomas ernberg Martin Dabrowski Hg.) nternet:
Realıtät und Vırtualıtät. Die gesellschaftsverändernde Kraft eınes Alltagsmediums,
Münster 2007, auch onlıne: http://www.kath.de/internet/soerries/soerries
tod_ım ınternet.pdf.

Raymond Moody, Leben nach dem Tod Dıe Erforschung eiıner unerklärlıchen
Erfahrung, Hamburg 2002

Bernard Jacoby, Wır sterben nle, München 2007
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auer des Lebens überzeugt ist, wiırd zwangsläufig der Be-
eines Menschen 11UT wen1g Gewicht beımessen.

Nıchtbestattung der oten

Als ein welılteres 17 für eıne CHc Umgehensweılse mıt Endlichker und
Unendlichkeıt annn dıe Nıchtbestattung der Toten angesehen werden.
war verstößt scheınbar dıe Plastınatıon VOoNn Leichen dıe gEeSETZ-
ıch vorgeschrıebene Bestattungspflicht, doch wiırd S1E 11UN se1ıt Jahren
Ööffentlich betrieben und findet In den Ausstellungen der Örperwelten
Gunther VON Hagens eın Miıllıonenpublıkum. Das Bleiben des KÖrpers
scheıint zumındest für manche Menschen, dıie sıch den Künsten des
Plastinators anvertrauen, eın wichtiges Motiıv se1In. Wır sSınd abel,
C Mumien schaffen, und treten amı gleichzeıtig in dıe Spuren
elıner langen kulturgeschichtlichen Tradıtion, dıe sıch urc dıe ensch-
heıtsgeschichte zıieht 12

Wer auf dıe erwarteten oder erhofften Segnungen der medizıiınıschen und
bıogerontologischen Forschung vertraut, WIe SI1E der Transhumanısmus
verspricht, lässt seıinen KöÖörper oder se1n iırn für eıne SEWISSE Zeıt
mıttels kryotechnıscher Verfahren einfriıeren, ihn gegebener Zeıt
wlieder auftauen lassen. Die Menschheıit sSte Begınn eıner Ent-
wıcklung, in der dıe relıg1öse oder spirıtuelle offnung auf eın en
ach dem Tod urc das Vertrauen auf eıne reale biologische Unsterb-
iCc  el ersetzt wiırd. Und Ende dieses eges stünde dann tatsächlıc
der Verlust der Bestattungskultur, weıl 6S keıine Toten mehr bestatten
gäbe elche TODIemMe ann Von der Menschheıt bewältigen wären,
INUSS 1er nıcht erörtert werden.

Zusammenfassung
Die heute 1m andel begriffene Bestattungskultur hat verschiıedene Fa-
cetten S1ıe ist ZU einen VON praktıschen rwägungen geleıtet, Zr
deren MacC SIE eullıc ass das Denken ber den Tod hınaus nıcht
aufgehört hat Der postmoderne ensch hat das eschatologische Denken
nıcht aufgegeben, aber 6S entfaltet sıch heute In viele Richtungen. !+ Dıie
Wiıdersprüchlichkeit in der und Weise VON Bestattung und edenken
zwıschen Verschwıiınden und der Herstellung VON Dauer ze1ıgt

Alfried Wieczorek Mumuien. Der Iraum VO ewıgen Leben Katalog ZUT

gleichnamıgen Ausstellung In Mannheım, Maınz 2007
Reiner Sörries, Das Jenseıts 1m postmodernen Denken. Verschwınden oder le1-

ben als Motive zeıtgenössıscher Bestattungskultur, ın Mumıien und Museen. Rem-
magazın Sonderveröffentlichung (Kolloquium ZUT Ausstellung UMIEN Der
Iraum VOIN ewıgen Leben, Mannheım 2008, 192
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ehesten, ass sıch das Denken ber den Tod hınaus 1ı och
N1ıC ausgereiften Übergangsprozess befindet Die relıg1öse und kırchli-
che Eschatologıie hat iıhr Monopol eingebüßt und befindet sıch heute 1

Konkurrenz der Weltanschauungen Der postmoderne ensch 1st
für das jJenseıtige en durchaus aufgeschlossen aber ne1gt azu
SCIN Vertrauen auf die glaubha empirischen oder naturwıssenschaftlıc
abgesicherten Transzendenzen und Ewı1gkeıten setzen €e1 1St 6S
durchaus bemerkenswert ass zumındest dıe esoterischen edanken-
spiele Reıinkarnatıon und Fortex1istenz gegenüber den relıg1ösen Bot-
chaften Glaubwürdigkeıt
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